
’s m s v r a t a m

An d k  Mitglteder der Bnheteorganisation!
O enossen! Am 2 7 . P e b ru a r  v e ra n s ta l te t d ie  Kom ­

m unistische A rb e ite rp a rte i öffeartflcfae Mitglieder - Ver­
sammlungen in u n te rs te h e n d e n  L okalen , z u  d en e n  Ihr 
h ie rm it eingeladen  se id . D ie T ag eso rd n u n g  la u te t: »D ie 
Aufgaben des revolutionären P roleU riats**. D e r Z w eck  
d e r  V ersam m lung ist, e ine  politische Aassprache zw i­
schen  d e n  M itg liedern  b e id e r  O rg an isa tio n en  herb e izu ­
fü h ren . E rsch e in t re c h t zah lre ich  in  d em  Euch zu n ä ch s t 
gelegenen  V ersam m lungslokal; g leichzeitig , ob  e s  E ure  
„Instanzen*4 erlau b en  o d e r  n ic h t  Ih r se lb s t h a b t doch  
zu  en tscheiden!

Die V ersam m lungen  finden a m  27. F eb ru ar, ab en d s 
um  7  U hr in  fo lgenden  L okalen  s ta t t :
Norden: F ränze l, R ein ickendo rfe r S tra ß e  4 2 .
Nordostea: P a rie s , H u fe lan d straß e  3 2 .
O sten: B oekers Festsäle, W eberstraße.
Süden, Neukölln: K o ttb u ser K rug, K o ttb u ser S tra ß e  19. 
Oestüche nnd südöstliche Vororte: K öpenick. R o sen - 

E cke K irchstraße, L okal A ugustin .
W estfkke «nd südwestliche Vororte: Schfinem ann, 

S chöneberg , S e d a n s tra ß e  2 0 .

Komnmnistisciie Arbeiter - Partei Deutschlands.
Bezirk Groß-Berlin.

Dieser Korridor bedeutete den Wendepunkt in Martin 
Cohens Leben. W as hier vor sich Eins, w ar faszinierend. Alle 
die wohlbeleibten prunkstrotzenden Herren Reibe um Reihe 
wollten Schnaps kaufen, aus dem Auslande sogar. Nur 
die Unterschrift fehlte Urnen fflr die Einfuhrbewilligung. Die 
Unterschrift der Direktion der Monopolverwaltung. Martin 
blitzte es durch die Locken. Nicht Im Verkaufen lag die Oold- 
grube begründet sondern Im Einkaulen, in den Unterschrift««. 
W er diese besorgen könnte. Oegen Kasse. Und Beteiligung 
am Reingewinn, pro Liter nur eine Kleinigkeit. Die hundert­
tausende Liter, die hier auf die Unterschrift warteten, machten 
schon ein klotziges Stack Geld aus.

Die Sache klappte, die Freundschaft gelang, bis nach 
oben. Martin Cohen wurde Im Korridor der Monopolverwal- 
tung ein ständiger und gern gesehener G ast W er Unter­
schriften brauchte, ging nicht mehr zuur Monopolverwaltung, 
sondern zu Martin Cohen. Richtiger zu Martin Cohen in die 
Monopolverwaltung. Die glatte Abwicklung batte ihre guten 
Selten lör die Schnapsiraporteure. für Martin Cohen und fflr 
die Büros der Monopolverwaltung. Die Importeure zahlten 
an Martin Cohen. ̂ Martin Cohen an die Büros. Das meiste 
blieb in der Mitte hingen. Das Geschält ging reißend. Martin 
beteiligte sich am Gewinn der Einfuhr. Die flunderttausender 
rollten nur so heran. Martin machte eigene Geschäfte in 
Sprit, nicht die kleinsten. Die MilUonen flossen nur so  ln 
Martins Hände. E r  ging unter die Gründer.' - D ie Sprit A. G. 
w ar sein Kind. Jeder wirklich. Große hat seine Aktiengesell­
schaft, sie eigentlich I s t m t  der Nimbus, wie im Feudalismus 
die Krone. Alles wurde in einer Richtung eingesetzt: das 
U nterschriftengeschift der Schnapsim port die Sprit-A.-G. 
M artins Ruhm stieg. v E r w ar der meist Genannte, noch öfter 
als die Monopolverwaltung. Kutisker. B arm at Staatsbank. Die 
Mllltonenschiebereien te Sprit der W eber und Cantrup. Kopp 
txnd Rubens, Magdeburg und W arnemünde etc etc. waren nur 

Aasschnitte aus dem Büde, dessen Rahmen Martins 
Geschäfte waren. (

Martin Cohen verstand nicht nur Geld zu machen. , Im 
Ausgeben w ar e r so groß, daß ihn sogar der blasse Neid aller 
Neureichen verfolgte. Sein Name w ar im Nachtleben ebenso 
bekannt als im Bereiche der Schnapshändler. Prau Cohen 
w y * er Clou im W W „ w as Toiletten und Brillanten an be­
trifft.

Ueber dem menschlichen (und allzu menschlichen) ver- 
. In ^ ohen keineswegs das G eschäft Im Gegen­

teil. M artins Schoapsgeschäfte wuchsen, wuchsen! daß er 
und sein M itarbeiterstab in und außer der „Reichsbranntwein- 
Monopolverwältung“ damit nicht fertig wurden: Es bildete

-Gemeinschaft der durch Martin Cohen geschädigten 
Gläubiger und Geschäftsleute“, Einigkeit macht stark. Wenn 
auch nicht gjeich so stark als Martin Cohen. Mit vereinten 
Kratten wurde der Kampf aufgenommen gegen Martin Cohen. 
In Versammlungen und Sitzungen in Plenar und Kommissionen, 
in Ausschüssen und Branchenkorporationen. „Die ich rief, 
die Geister, die w erde ich nun nicht los“ w ar das Motto. 
Denn Martin Cohens Geist w ar vielfältig^ So vielgestaltig, 
daß sich sogar die Monopolverwaltung mit Martin Cohens 
Kundschaft (die früher die ih re , w ar) verband, zum Angriff, 
zum Sturm gegen den allgewaltigen Martin Cohen, der stärker 
w ar als der Staat. Der S taat hatte ihn durch seinen Anwalt 
schon mal beim Schlafitchen, vom Barmat-Richter bis ganz 
hinten nach Moabit. Mag sein, daß ihn die Monopol Verwaltung 
damals noch nicht entbehren konnte, wahrscheinlich aber war 
Martin Cohen der stärkere.

Aber auch G ötter purzeln aus dem Olymp. AlkoboUcapitai, 
Rcichsbranntwein-Monopol, <L h. Presse schaffens. Martin 
Cohens S tern hatte den Zenith überquert. Er purzelt. Nicht 
so w ie die kleinen Stümper der Staatsbank. Genosse Richters 
Leute faßten Martin in demselben Augenblick, als e r sich ver­
giftet hatte. Und Jetzt hat Heinrich Heine wieder Recht: 

Seht nur den deutschen Michel an.
Wie er packt den Martin Cohn. v.

Seht nur wie er den Toten h au t
An den Lebenden hätt’ e r  sich nicht getraut.

_  Martin Cohen ist so gründlich dreivierteltot v e rg ü te t daß 
der Direktor der Monopolverwaltung sein Abschiedsgesuch 
einreichte. Man sagt, ln  demselben Augenblick, als Martin 
den Selbstmordversuch unternahm. Es wird- also schon aus 
wirklichen Ueberlastiingsgründen sein. Denn Martin Cohen 
kann auch wieder hochkommen. Der S taat weiß ab e t seine 
Kräfte, nipht nur die vom Alexanderplatz, zu schätzen. Das 
Abschiedsgesuch wurde nicht genehmigt Martin Cohen ist an 
seinen ehrenvollen Posten zurückberufen, den er vor der staat­
lichen Monopolisierung des Schnapses (und nach der der Bor­
delle). innehatte. Direktor der Reichsbranntweinmonopolver- 
waltung Geheimrat Steinkopf ist wieder Jm  Finanzministerium.

Als lachende Dritte schlagen w ir Luther vor, Staatsbank 
und Schnapsverwaltung zu seinem Ressort zusammenzu­
schweißen und darüber Hernn Steinkopf mit dem Titel S taats­
sekretär als Aufsichtsbehörde zu setzen.

Probatum  est.
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klokken“ umzutaufen. Wahrscheinlich w ar es nnr ein Irrtum 
des Druckers, es sollte wohl vielmehr „Totenglocke“  heißen. 
Jugend und Zeitung, wohl infolge des ausgebUebenen Zu­
schusses der J . I. und dem Herauswurf aller grauhaarigen 
JugendmltgUeder. ist der seUge Tod der DKJ. zuzuschreiben. 
D ne reichliche Sendung liquider Mittel kann den Rest zu 
neuem'Leben begeistern — doch heute rot, morgen to t  W eder 
Satt noch K raft Wie die Alten sungen. so zwitschern auch 
die Jungen. W o keine Ideale, keine Erkenntnis, da tet auch 
kein Leben.

Die syndikalistische RfWOPlinP hat nunmphr ih r<*n nroa* ----- n v r■ »■» II«* mmtnuii im vii uij,o*
nisatorischen Rahmen gefunden in dem „Revolutionär! Ar­
be jderforbund“ und gibt ein Monatsblatt heraus „Solidarität“, 
angeschlossen ist der Verband, der IAA. in Berlin. MltgUeder- 
zahl: 30—40. doch ist nicht ausgeschlossen, daß die Bewegung 
plötzlicK an Boden gewinnen kann, da hier starke syndika­
listische Tendenzen vertreten waren. Doch muß man ab- 
warten. ob nicht dies Tendenzen in dem Laule der letzten 
Jahre geschwächt oder überlebt sind.

Die pseudo-kommunistische Studentengruppe unter Füh­
rung des verkrachten R. A. Bröcker. die JComm. Arbeider og 
Husmandsbevägelse“ hat in Arbeiterkreisen nur wenig An­
hänger gefunden und hat ihr Organ .J^r essen“ eingehen lassen 
müssen. Es waren darunter — trotz allem Abstand, den wir 
von diesen Leuten nehmen müssen — doch tatkräftige und 
energische L A te. Schade nqr. daß sie sich vorbehaltslos dem 
Teufel —Vau! Sinowew verschrieben hatten. Ihre Arbeit 
w äre einer besseren -Sache würdig gewesen.

•
Außerhalb des JDSF.“ (Det Samvirkende Pagforbund. 

gleich ADGB.) stehen ungefähr 50000 organisierte Arbeiter in 
Opposition, zum TeU kleinere Gewerkschaften, aber' auch die 
drei großen Verbände der Maurer. Bauarbeiter und Zimmerer. 
Deren Pührer sind durch die ehemals kräftige syndikalistische 
Bewegung an die Spitze gehoben, sind aber inzwischen vom 
System gefressen worden. Diese sind doch noch immer die 
W iderstandsfähigsten. Die Arbeiter haben sich nun diese 
Baugruppen als Kampfobjekt herausgesucht und vermeinen 
'dadurch, daß sie, indem sie diese Gruppe und ihre Weigerung, 
sich defc Bedingungen der Arbeitgeber zu unterwerfen, zum 
Anlaß nehmen, auch die Mitglieder der DSF. angeschlossenen 
Gewerkschaften aussperren. einen Druck auf die Baugruppe 
aipzuüben und einen Keil in die gewerkschaftlichen Reihen 
zu treiben.

Außerdem hat der Verband der Arbeitsmänncr in den Oel- 
mühlen die Sonntagsschicht auszuführen sich geweigert. Die­
ses will der Arbeitgeberverband nun zum Anlaß benutzen, um 
den Kampf schnellmöglichst auf der ganzen Linie zu ent­
fesseln. Sozialminister Borgbjerg ist nun fleißig mit seinen 
Gesellen am Kuhhandeln. Ueber die Ansichten ist noch nichts 
zu sagen. . -y

Im Ipteresse der sozialdem. M inisteranwärter fand im 
letzten Jahre keine Aussperrung statt. Man verhandelte sich 
zurecht und betrog die Arbeiter wie immer. ——•—

Monate Hungerstreik, ein monatelanges Verhandeln unter 
Vorsitz des staatlichen Schlichters. 1 O ere Lohnerhöhung, 
daraul folgende Preiserhöhung, eine Schuldenlast des Arbei­
ters, wofür er ein Jahr zu arbeiten hat. das ist das Resultat 
eines dänischen Streiks oder Aussperrung. Gestreikt wird 
hier nicht mehr, sondern der Angreifer ist immer der Arbeit- 
geher-Verband-Loukout lür eine bestimmte Anzahl Gruppen. 
Gegenwehr. Einbeziehung anderer Gruppen, die für das w irt­
schaftliche Getriebe wichtig sind, gibt es nicht. Die Arbeit­
geber Sueben sich die bestimmten Bernfsgruppen aus. werfen 
diese aui die Straße und die für sie wichtigen Berufe arbeiten 
seelensrnhig weiter. Dic Arbeiter schimpfen offen und in sich 
hinein und — dabei hats sein Bewenden.

D er Unternehmer stößt seine überzähligen W aren ab, 
füllt teilweise seinen Geldbeutel, während der Arbeiter mit 
leerem Magen und leerem Beutel dasteht. Seine Gewerk- 
sebaftskassen sind aui diese W eise ständig leer.

Bei der zum Frühjahr geplanten Aussperrung handelt es 
sich dlesmaLaber unwdic Abschaffung des Acht-Stundentages. 
Der Dawesptan. die Furcht-vor deutschem Dumping zwingt die 
Arbeitet daiu . mit der deutschen rückwärtigen Entwicklung 
Schritt tu halen, soiern diese der auswärtigen Konkurrenz im 
eigenen Lande Stand halten wollen und erfolgreich* auf dem 
A uslandtttärkte auftreten wollen. Hierin liegt eine ökono­
mische Gesetzlichkeit und länft zwangsläufig mit der Ent­
w ic k le t  te den wichtigen Industrieländern parallel.

RHEINLAND-WESTPHALEN.
O rtsgruppe Barmen-Elberfeld und Ronsdorf. Freitag, den 

2 0 . Pebruar. zur bekannten Zeit Mitgliederversammlung bei 
Spicker. Elberfeld.

O rtsgruppe Düsseldorf der KAP.^m d AAU.
Sonntag, den 2 2 . Pebruar. morgens InK  Uhr. im Lokal 

Deuch, Ecke Gerresheimer- und Kölnerstraße, findet eine kom­
binierte Mitgliederversammlung s ta t t  Tagesordnung: Bericht 
voa der kombinierten Bezirkskonferenz.

Pünktliches Erscheinen a l l e r  Genossen ist Pflicht.

.  GROSS-BERLIN.
Aa dto Ortsgruppen and EkaebaNgOeder des W lrtadadts- 

bezirks Berfla-Braadeaburx den AAUD. and KAPD.
Am Sonntag, den 1. März 1925. vorm ittags um 9 Uhr. 

findet in BerHn-Lichtenberg eine ko ih te ta rte  Bezirkskoafe- 
raaz d er Partei und Union s ta t t  Lokal ist hn Rundschreiben 
bekannt gegeben. Jeder Ort bat einen Delegierten za senden. 
Als Tagesordnung schlagen wir vor:

1. Referat über Union und Partei.
2. Bericht aus den Ortsg ruppen.
3. Organisatorisches. Regelung d a r  O rtsgruppen-Ar - 

b e i t  Werbenummern. Heranziehung S y m p ath i­
sierender und früherer Oenossen. „

4- v erscnteaeocs. _
Der M rfcs-A rM tsaaM cM L  

f X :  Der Obmann.
MaMÜk Cohen w ar einer iener kleiner Januarexistenzen, 

deaga alles vorbeigelingt im Leben. Die Provisions-Agentur in 
Wcfefr-taad Spirituosen Ist d er letzte Rettungsanker aller Ver­
zweifelnden. Nach Ihr gibts a a r  noch die Heilsarmee and 
den Strick, wenn man die „Pahne“  außer Berechnung lä ß t 

'Alsb Martin Cohen w anderte mit seiner Kunstlederakten­
mappe uriter dem abgetragenen JCot“ (die e r beide „fast nea“ 
bei Pinkus la d e r  Linienstraße erstanden hatte, voa Laden za 
Ladea, voa Haas zn Haus, treppaai. treppab, von Tür zu Tür. 
Es klappte alles n ich t Denn die Marken die Martin vertra t 
uad manchmal anch Verkaufte w aren nicht so ganz ungefähr­
lich. Beim Trinker w ars der Magen, beim Budiker der S taats­
an w alt Martin Cohen w anderte also . . . W anderte, wan­
derte — bis e r eines Tages, ans Kollegialität und so — die 
Luxuskorridore der Branntwein-Monopolverwaltung betrat — 
und um sich su erwärmen. Rete äußerlich versteht sich.

Nawawes. Am Montag, dea 23. Februar. QnapcaÉcud
im Lokal Gebauer. WaUstr. 66. Thema: Urkommunismus.

K m  der KAL Oret Parite, 
am  Donnerstag, den 26. Februar. K 8 Uhr abends, in d e r Schule 
Gipsstraße. Das Erscheinen aller Genossen Ist P flicht 

fllllaHnailatoi
am Sonntag., den 22. Pebrnar. Treffpunkt: Sonntag früh 
8 Uhr. Bahnhof Nowawes. Propagandamaterial is t mitzu-
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m a rk . B e i e in e r  B e v ö lk e ru n g  v o n  50 M illionen in 
D eu tsch lan d , kom m en  a lso  d u rch  d ie ses  G eschenk  auf 
d e n  K opf d e r  B evö lkerung , — K inder, Q re ise  und S ä u g ­
linge e in g erech n e t, —  eine  M ehrbe las tung  v o n  100 M ark !

D iese  G eld e r h a t d ie  rhein ische S ch w erin d u strie  b e ­
n u tz t,  um  ih ren  P ro d u k tio n sap p a ra t g ew a ltig  zu  v e r ­
g rö ß e rn . S o  h a t ein  b e k a n n te r  rh e in isch e r s c h w e r­
in d u strie lle r  E isen-, S tah l-  und K ohlenkonzern  a u s  den  
ihm  s o  überreich lich  zufließenden  R e ich sg eld em  (P a p ie r­
m a rk k re d ite n  und L ohnsicherungssum m en) n ich t w en ig e r  
a ls  fo lgende N euanlagen  geschaffen : V ersch iedene
W a lz en stra ß en , e ine  V erzinkansta lt, eine G assch w eiß ere i, 
e in e  G aszufuhrle itung  in e in e r L än g e  von  Ober d re iß ig  
K ilom etern , eine E rw e ite ru n g  d e r  G asa n la g e  und den  
N eu b au  von  zw ei D irek to renv illen  und d en  A nkauf 
m e h re re r  H äuser. ...D as is t n u r  e in  B eispiel a u s  v ie len . 
N ich t ohne G rund h a t d ie  S ch w erin d u strie  sich  m  d en  
le tz te n  Ja h re n  g ew e ig ert, e ine  P ro d u k tio n ss ta tis tik  fflr 
S ta h l und B isen z u  veröffen tlichen . „W eg en  d e r  zu  e r ­
w arte n d e n  Polgen  in außenpo litischer R ich tung“  n a tü r ­
lich. In  W irk lichkeit a b e r  um  ihre günstige  L ag e , ih re 
E rw e ite ru n g  d e s  P ro d u k tio n sa p p a ra te s  und E rhöhung  
d e r  P ro d u k tiv itä t —  infolge d e r  M illia rdengeschenke 
d u rc h  d a s  R eich  —  zu  v ersch le ie rn . D as  b e w e is t v o r  
allem  eine  g e h e i m e  D e n k s c h r i f t  d e r  M i c u m  
ü b er d ie  L age  d e r  deu tschen  In d u str ie , a u s  d e r  w ir n u r  
e in ige  Z ahlen  sp rechen  la ssen  w o llen :

UistnagrfähIgkeH der Rahrbergwerke ist ge­
genüber der Vorkriegszeit um rund 33 v. H. r ~ t f n r «  
g lh re n d  die lY o d ak tio m tfg feh k d ten  der U o c b M e T «  
3 2 v .  IL. der Konverter m m  Ié v. H. und der Martins- 
Oefca sogar um 4 9  v. H. größer Ist als 1914. Diese Ent­
wicklung der Eisenindustrie des Ruhrgebiets iäBt nach­
stehende Ueber sicht erkennen: m

Hochöfen Konverter Martinöfen
— . 1914: Anzahl 

Gesamte Kapazität 
Anfang 1924: Anzahl 

Gesamte Kapazität 
Aaiaag 1924 Im  Baa: 

Anzahl: 
Gesamte Kapazität

kmtmmm  I tM - -----
Gesamte Kapazität 

(einschl. im Bau)

96
43377 cbm 

83
42 776 cbm 

19
9 213 cbm

4 6 245
866 to 7 494 to

61 284
942 to 9772 to

45 (o _
13

.  80Q to

51 989 cbm 987 to  10572 to 
Abgesehen davon. daB die Zahl der Anlagen sich 

demnach wesentlich gegenüber der Vorkriegszeit ver­
mehrt hat, ist auch die Aasstattnaa: M d M- J —

nicht unwesentlich gestiegen. So b t  bei­
spielsweise die durchschnittliche Leistungsfähigkeit eines 
Hochofens von 450 auf 515 cbm gewachsen. Dank dieser

dle Stahlerzeugung bereits im 
April vorigen Jahres auf H t  v. H. der 1922 e r  r r n im i im  

• an**l*rachsen’ Jedoch ging sie im Mai infolge des Berg- 
arbeiterausstandes w ieder erheblich zurück, um in der
W I ? S ? h ^ P r ä f  lw,5der„ 94 v* H- ZB erreichen. 
KeWetes seit a T Eisenindustrie des Ruhr-

w , /  fI“ hJme der Arbelt nach Beendigung 
UB'  ““

, Monat
Dezember 1923 
Januar 192* 
Februar 1924 
M ärz 1924 
April 1924 
Mal 1924 
Juni 1924

Roheisen Rohstahl

£ &  
459000 
610508 
677875 
438608 
514487

W alzproduk. 
71382 

229158 
352832 
511991 
553878 
419388 
413605

355 292 
465125 
518002 
348424
394871 ■ )  ___

««■v£ ig ff a a s t
• * * *  JS “  * *  « «  ZKHMK OB 

M / L P . # ,  n e  A . A D .  u m  a a  a e r e a  

N a d M M r  n l  E r f t e a
(FortseUungJ

des 5 ? KCnA5 "  k?nDen- welcbe Stellen
r S t r S ï i  J ä  und -Ehiheitsfront“

haben w ir die Auslassungen bei­
der Organe hn nachfolgenden eingezogen. .

■ O n p p t P fem lert“

.SCb0°  w n :  035 Proletenmäßige ".V". *»• ■cot üblich In euerm Kreise. Auch der flenn««*“
^ S mi hHS  f t *  dcn - S K r  ̂ ä d f S g t  wÏ S S l

A ^ ß i r l i ^ k Ä S ^ L » ^ « * 11* *°',handcn- Doch das sind nur Aeuöerlichkeiten und diese sind unwesentlich.

a U e u Z d te ï . ' S S * -  eS L . ° f ” PPe ,ö r  5 ic h -  Z u" ^ « » e  Pfempfert“, oder «Leser-
8 S d ^ k 5  hin hV1 , nsT*_Jch hin auch Leser der ..Aktion“.

h e i e l u J ^ j E ?  •choo Öfter an den Diskussionen

UÄ " Ä  Umschlag, manchmal die Tinte, manchmal die Feder, oder
Ä a t e p f i j f i ï S le*®°**e Ist -  der Kurier -  (IPA . 
i ï S S n  i  T  da n*e,n Zensor zweifellos die
t a t e ï t ^ S i  d t e ?  D o d b  “ »«««ter konstl-^*e «erade eben le tz t  Und dann Ist 
Hochbetrieb in meiner ZeDe. Manchmal fehlt mir leider auch

Dienstag, de* 24. fehniar, abends 8 Uhr,
in d e n  S oph iensä len  (k le in er S aa l) S o p h ien straß e

des Gesamtpersotaafc der KoasuaageseHschaft
T a g e s o r d n u n g :

1. W a s  h ab en  d ie  G ew erk sch aften  in  den  le tzten  
J a h re n  fü r d ie  A rb e ite rsch aft g e ty n ?

2.  F re ie  A ussprache.
A lle K ollegen und  K olleginnen d e s  kaufm ännischen

und  g ew erb lich en  P e rso n a ls , d ic  sich  noch  e in  fre ies 
D enken  b e w ä h rt haben , e rsch ein en  zu  d ie se r  V ersam m ­
lung.

Allgemeine Arbeiter-Union
~  K  O.

NB. Laßt- E uch  d u rch  J te in e  M ach ina tionen  i r r  
füh ren , d ie  V ersam m lung findet u n te r  a llen  U m stand  
s t a t t  D . O

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

eines Kokspreises von 24 Mark per Tonne, ergeben sich 
folgende Herstellungskosten für die Tonne Roheisen, je 
nachdem verw andt worden ist:

Schwedenerze 73,30 Mk.
Minette vod Briey 74,00 Mk.
W abanaerze 76.70 Mk.
Lothringische Minette 77,70 Mk.

Hierbei Ist bei der Berechnung des Preises der Mi­
nette derjenige von Anfang Juli 1924 und ein Satz von 
84 franz. Fr. für 1 Pfd. SterL angenommen worden. Der 
Produktionspreis für Thomasstahl s te llte  sich bei einem 
Kohlenpreis von 18 Mark und einen Kokspreis von
H H ?  «l1PerJ ° . nne “ L ? * 5!  Mk- T° nne’ WenD m ii Briey-Minette hergestelltes Roheisen, und auf 88^0 Mk„
wenn mit Schwedenerzen hergestelltes Roheisen ver- 
verw andt worden war. Für Martin-Stahl betrug der 
™ S ,Ci u n*SP»reIiS . “"»er denselben Voraussetzungen 
9020 Mk. Bei emem Vergleich mit den heutigen In­
landpreisen errechnen sich hieraus leicht die großen Ge­
winne der Schwerindustrie.

Auch die Behauptungen von dem völligen Darnieder- 
Tiegen der Eisen- und Stahlausfuhr würden mittels der 

^ Ke[Vh^ 5 n Denkschrift mitgeteilten Exportziffern 
des Ruhrgebietes wiederlegt werden. Bei einer Zusam­
menstellung dieser Angaben mit den Ziffern der deut­
schen AuBenhandelsstatistik ergibt sich folgendes Bfld 
nn n .fy y ?*”  deutschen Eisen- und Stahlausfuhr, wobei 
Doppelzählungen nur in einem kaum erwähnenswerten 
Umfange vorgekommen sein dürften (in To.):

Ausfuhr a .d . Ruhr- Ausfuhr aus 
Monat gebiet n. Angaben dem unbes.

der Micum Deutschland
59563 '  134411 ^

104 871 ' 118405
110584 '  147 029
141 806 134 223
134 438 123 268
131 821_______ 118 303

äber die von dort importierten Mengen als im inner­
deutschen Verkehr bewegt behandelte. Addiert man je­
doch diese Quantitäten zu den während dieser Periode 
vom Ausland nach dem unbesetzten Deutschland etage- 
führten 616388 To., so erhält man (unberücksichtigt der 
V orräte und der Wiedereinfuhr) ein Bild von dem Eisen- 
und Stahlverbrauch des unbesetzten Deutschlands wäh­
rend dieser Zelt. Gegenwärtig w ird der gesamte deut­
sche Inlandsbedarf auf etwa SJS bis 9, Millionen Tonnen 
im Jahre geschätzt. Die Gesamtausfuhr des« Ruhrge­
bietes In den sechs Monaten betrug 2Q84207 Tonnen.

SchlieBlich enthält die Denkschrift noch einige An­
gaben über die Richtung der Eisenausfuhr aus der Ruhr. 
Von den exportierten 683083 Tonnen wurden 586051 
Tonnen seitens der großen Konzerne ausgeführt und 
97 032 Tonnen seitens der unabhängigen W erke. Die 

■r Ausfuhr der Konzerne während der sechs Monate glie- 
je r t  die nachstehende ü e berslcht nach Ländern (in To.):

Bestimmungsland ___ - r_ . To.
Holland 

— - Belgien- 
England

britisch Indien 
Japan 
Argentinien
Amerika (ohne nähere Bezeichnung) 
Dänemark ,
Afrika (ohne nähere Bezeichnung)
Schweiz
Chiaa
Vereinigte Staaten
Brasilien
Norwegen

Insgesamt

145 920 
94024 
49623 
41087 
33 042 
28961 
24890 
20577 
18052 
17 476 
13 647 
12 922 
10331 
10 296 
10078

Dezember 1923 
Januar 1924 
Februar 1924 
M ärz 1924 
April 1924 ~
Mai 1924

Insgesamt 775 639

üesam t- 
^ausfuhr 

193974 
223 276 
257 613 
276 029 
257 706 
250124 

1458722« r t-----------i-v 683083 ---------
W ie man sieht, ergibt sich hierbei beinahe eine Ver- 

doppelung der Ausfuhrergebnisse der amtlichen deut-

Ä S Ä ®  —  a — f

d J Ü S S 1 h ^ S f 3. T & . die ’T, i l r ' nd * r  Monate uezem oer 1923 bis Mai 1924 aus dem Ruhrzehiet narh

? « 1

--------- (einschl. übrige) 586 051
A us d iesem  G eheim berich t sieh t m an auch, w eshalb  

e s  z u r  R u h rb ese tzu n g  kom m en m ußte, ia , w eshalb  d ie­
se lbe  v o n  d e r  d eu tsch en  R eg ie rung  du rch  S ab o ta g e  d e r  
!rfü llung d ire k t fo rc ie r t w u rd e . O hne R u h rb ese tzu n g  

w ä re n  d ie  M illiardengeschenke g arn ich t m öglich g e w e ­
sen . D ie R u h rb ese tz u n g  w a r  d e r  V orw and , d e r  herha lten  
m u ß te  z u r  V ersch le ie ru n g  d e r  B ilanzen  und P ro d u k tio n s­
s ta tis tik en , z u r  H in terz iehung  d e r  S teu e rn , zu r A usgabe 
vo n  N otgeld , fü r d ie Inflation und die d a ra u s  re su ltie ren ­
den  Infiations — und sp ä te r  D efla tionsgew inne, zu r 
„R u hren tschäd igung“ . W äh ren d  d ie  A rb e ite rsch aft mi 
R u h rre v ie r  v e re len d e te  und v errec k te , so  daß  ih r H unde- 
und K atzenfleisch  a ls  D elikatesse  ersch ien , strich  die 
R u h rin d u strie  M illiardengew inne ein und b a u t sich  einen 
m o d ern en  P ro d u k tio n sap p a ra t auf. D as R uhrpanam a 
ze ig t w ieder einm al d ie R ichtigkeit d es  A usspruches von  
M arx , d aß  d ie  bü rg erlich e  Republik d ie  b e s te  S täa ts fo rm  
d e s  K apitalism us ist, w eil sie d ie g rö ß ten  B ere icherongs- 
m öglichkeiten  fü r den  K apitalism us b ie te t.

Sofifische Stundschau 
nenn® m NWen

B o c h u m .  18. Februar. (Mtb.) Die Verhandlungen übe/ 
<he Gedingelöhne im Bergbau zwischen Zechenverband und 
Bergarbeitervertretern sind gescheitert. - Der Zechenverband 
erklärt, daß in den Darlegungen der A rbeitervertreter so 
schwere Anschuldigungen enthalten seien, daB sie angesichts 
dieser Anschuldigungen den Vorsitzenden der Tarifausschuß­
verbandlungen. Staatskommissar Mehlich. ersuchten, getrennt 
zu  verhandeln. Da keine Uebereinsthnmung erzielt werden 
konnte. legte Staatskommissar Mehüch den Vorsitz nieder.

Der amtliche Schlichter Mehlich. der zu den Perlen der 
Sozialdemokratie gehört, ist bekanntlich der berüchügste 
Mann im Ruhrgebiet unter dem P ro le taria t Die 12-Stunden- 
schicht über Tage sowie 8 und 9 Stunden unter Tage sind sein 
W erk, womit er sich sogar noch rühm t Die letzte Kata-

ebenso wie Ich s it  durchdacht h a b t  i S  Ï iJ  m  .'
I«U t nicht zn a u s lü h rlic h S S .11S t a  k M t i T  ±  f e  " ,K| 
weit fOhren m Bchtt S c h l ï S l S f k l ï ï S :  I te  t u c h v c ^ t ' , ^  
S l d t S S L  P S S J jS r *  ^  S tan d p u n k te T  s T s i ^ m T r ^  
d e?  r ^ t a  (^«ellektuelle) ln
S S d T ^ l S d ! ^  t o ? '* * '*  * ^ k e  ich Ihnen ohne

.  iÜ ,vor alkm  der  ~Ant 
schnittsprolet wird Ja dieses 
ï* w n  verstehen, aber Sie g d n w d n  
AnU-autorrtär — gegen die Autorität 3 !  
autorität der letzt herrschenden Klasse 
Frage! Aber die ^Anti-Autorität“

S S :

Z i t ,c n -

D er Durch- 
Ungeheuer 

den Ausdruck, 
die Herrschafts* 

w ir!! Ohne 
erhoben, wie

------- - - - —  ~*r DUctatur des r .,
euaguittgen — aber doch zu unser«  
Ziele. Das tun die Syndikalisten 
prinzipiellen V ertreter des Anti-j

S ! ; ^ cnn. Brieie werden an  Orten, w o Straf-

S  von d e «  schon allerhand abtem acht. S S h .  d ïs  w ire  
v Cnn Blcht ,n *eh»em Gefolge alle 

^en  Vergünstigungen“ also ' auch das
D ^ ^ i r  ï onmieov o e m . wir wollen schon unsem  Gegnern das Recht zuer-

Zitnmer

M » zu behandeln, w ie  eS Ihnen belieb t um sich nach 
« J Ü n  J ”  schützen. Denn wir

S ^ T t T r ^ t e T ^ l l f d l  ^ N“?  -  es darf Sie
^  • * u“  ^en Zuchthansern (und 

?  * * * * *  schon gebildet!)

s? s s s  <‘*m" ■
sdüechthin sein. Dergleichen kann nicht selten einen Vorteil

Ï J S h « ”  ^ . ers*,ruch hierin, autoritär eingestellt sein m d  fflr 4 
zugleich sein. Einer solchen Ii 
w uß t Wollen Sie sich ihrer schuldig

W enn Genosse Rudolf 
Heft 8. 29. April 23) die k m  
-Kampfgemeinschaft“ mit den 
möchte ich hier fragen, wo die 
-Kampfgemeinschaft“ mit den 
die Ihnen doch zweifellos a i k .  -  
von d er PAUD. Wollen Sie an 

schwenken? — D am  freilich bat

picht z u ______
erstrebenden 
‘ten. als die 
nickt!! Es 
nicht „anti- 

unserer Klasse 
werden Sie be- 

i?

JU tio n “ (J . XIII, 
•nfstellt für eine 

► PAUD.“ — so

t A Ä
Syndikalisten 

hinüber 
Kat

w lßü! Das ist das — (für d ie Gesamtbewegung allerdings 
oft zweifelhafte) Vorrecht des Besitzes eines persönlichen, 
privateigentümlichen Sprach-Presse-Organs.

Auch ein Beitrag zum Thema «Antiautoritärismus“ — 
bezw . „Autoritärismus“.

Sie dürfen sich Jedenfalls nicht wundern, w em  von 
anderer Genossen-Seite Ihnen der Vorwurf der «Beein- 
fliÄSung von oben“, des «Autoritärismus“  gemacht wird. 
W ir sind nicht für den Zentralismus und nicht fflr den 
Föderalism us, sondern lür die Räte: W ir sind nicht jauto- 
n tä r“  und nicht «antiautoritär“, sondern für die Diktatur 

d“ rSh dle R*te  “  bis *ur Ablösung -  durch 
die Räte. W ir sind nicht Syndikalisten oder Anarchisten, 
sondern w ir sind KonnMuristea!!!

i ,AA- wHI &  « ^ c h  «ad besonders eingehenbei d e r Frage der

dann
oderauf.

red rt’ W 9 m  n  -Syndlka- UM klipp und klar d ie Prag# so 
PAUD. hat organisatorische 
sehen dieGenossen von der A, 
k eh rt? !!  Und es nutzt dem

2 eJ od€r ««raichts. wenn e r  d i s  ta  d e r «Aktion“ 
Heft 7 12. Aprfl W &  mW «üpügem autoritären

------ - R ech t mit dem S te  «Aktion“ -
* es Am  — and nicht ändern! — begeht!

mit dem . 
digieren. a b so re- 

Ge-

Eine internationale Zusammenfassung ist für Internatio­
nalisten in Jedem Falle notwendig, und mag sie noch s e  lose 
sein. Die organisatorische Vereinigung darf nicht bei irgend 

welchen Grenzpfählen, d ie Feudale oder Kapitalisten zu 
gewissen Zeiten anpflanzten, für m s  aufhören. Das Prinzip 
d e r Organisation, sofern man das schon bejaht für den lo­
kalen Kreis, bedingt dieses. ~

«Moskau“. <L h. die sogenannte «IIL Kommunistische In- 
ternaüouale“ schaltet heute endgültig für uns aus. (Nebenher 
eine Sache, d ie letzt allen als selbstverständlich g il t  d ie aber 
seinerzeit den damals noch vereinten «Berlinern“  und 
«Essenern“ die Handhabe b o t  das Zerwürfnis mit «Ost­
sachsen-^Dresden-Rühle“ herbeizuführen.) Aber das is t ab- 
l e *fn- Die «Heidniauer“ . <L h. eigentlich die R.-lnformations- 

stelle der AAU.-E. wollen und will nicht so recht ran. Diesen
9 C a° ^ , Ii  ^ 2 L dfc 5 >che. a ic h t J** einzelne Gruppen der AAU.-E. lehnen eine Internationale grundsetzllch beute 
J f r  ^ “ e von se lb s t wenn «die P roletarier sich die 
Hände reichen“  So vor allem Weimar. Mit Recht weiden 
diese als gr— f c l i i l ih «  -ir~rTmir abgetan.
D ie Notwendigkeit der A dtetten  und d er c - n ta H I I  über 
den im ^ i^ e l!C T ^ a m il ie n - )  Rahmen hinaus, haben diese 
Leute nicht begriffen. N m  aber — wenn die Tatsache d e r  
Revolution — d er W eltrevolution — als reif g ilt t o  muß 

dif Tatsache der internationalen Zusammenfassung von revo­
lutionären Kräften erst recht als reif gelten. Und ans nichts 

gebärt rieh nidits. Daß uns der Sdrah d rü c k t diese Ange­
legenheit bringt uns nicht vorw ärts; w ir müssen wissen, wo 

J t e  d e r Schnh drückt und wie wir dem  abzuheifen haben. 
Ist der Kapitalismus s ta tt lokal oder national, international 
d a m  müssen w ir ihm anch international zu Leibe gehen. Das 

mögen die internationalen Theoretiker von Heidenau und 
so j b u a  herum, sich wohl gesagt sein lassen. Daß m aa 
darüber noch W orte verlieren muß. ist an und für sich 
schon traurig genug .  E s maß aber ein Angriff aaf diese 

c SF“ d ;t  »erden , damit dieselbe wirkliche 
Tatsache wird. D er Anstoß ist gegeben, schon allein darch
h r f t ^ M l S ü S d ï f ’ Ä J -  äjJj^^seU sohaftiicbM iItedhigt-nenen begründet. Auch «Heidemu nnd das. was dnw i

Strophe im Stinnesschacht sowie die Unmöglichkeit der Benr- 
tkumpeis unter diesen Löhnen und bei dieser Arbeitsdauer 
weiterzuarberten. hat ein vernehmbares Grollen hervorgeru- 
K gewiegter Bursche, w ie Mehlich. schein-
v r t r ägt  um nachher seine vom Kapital so heiß 
o e g ^ r te  Arbeit desto besser vollbringen zu können.
. .  die Proletarier weiter ihren eigenen Henkern, den
Gewerkschaftsbesitzern, dann werden ein paar Pfennige so- 
^ n a n te f  Lohnerhöhung durch Mehlich verfügt werden unter j 
Beibehaltung der bestehenden Arbeitszeit. Daß die sogen.

n n H fc  s a d d ld K  B cm crh u n acn  m m  
.OHcdcd B r ld  a a s  d e nW

W ir haben den Brief des Genossen aus dem Zuchthause 
gebrach t trotzdem er bereits über ein Jahr alt Ist, weil w ir den

ses. Die Bergkumpels mögen erkennen, daß Mehlich nicht 
•m. N öten,»st sondern nur m ark iert Mögen sie rüsten nicht 
zum L.ohnkampf in Dulderstelhmg. sondern sich von unten 
auf in revolutionären Betriebsorganisationen als Klasse zu­
sammenschließen zur Erkämpfung des Klassenziels, des Kom­
munismus. d e r Bedarfswirtschaft, mit allen Mitteln des Klas­
senkampfes.

W e l l t e  l a d K l a s a z  l a  n s a t a i t
■ P ;  Hamburg, den 18. Februar. Im Kommunisten-Prozeß 

Vtr , r ‘̂  , ,. e r Vorsitzende Landgerichtsdirektor Dr. Pfeifer 
um iz.40 Uhr nachmittags folgendes Urteil: Der Angeklagte 
Urbahns w bd wegen H ocbverratsm ternehm eu zu 1« Jahren 
Festungshaft and MO Mark Geldstrafe veru rte ilt W egea Bei- 
t e l t e a m  Hochverrat werden verurteilt: Frebde zu i  Jahren
p S ï ï f S l l !  5 ï  i #!v M* S L Ge,,dstr.ale’ Koew>cn *■ 5 J**™*“ d 500 Mark Geldstrafe. Levy zu 4 Jahren Festung 
■ f  f f*  Geldstrafe, Schalble zu 2 ^  Jahren Festang and I

verbotenen Waifen- 
^ • Mark Oeldstrafe oder 4 Tagen Gefängnis ver- 

w i r d Ü J r  irelgesprochen. Glekhlalls ireigesproebea

v v - P J ^ s  Ur‘en reihj sich würdig ein in die schon gefäUten. I 
n ü . S0 s,ch 2uni Gktoberkampf bekannten und ab- 

rückten von de^ konterrevolutionären Politik der Zentrale trifft I 
bte die weiße Justiz desto schärfer. Doch eins sei allen ge- 
fesselten Revolutionären der KPD. gesagt: Alle Opferbereit-1 
•schaft. aller Heldenmut Ist nutzlos vertan, wenn ihr w eiter.! 
.Ulen Erfahrungen zum Trotz, in der Orgeschfront beharrt, 
^ " n Parlamentarismus huldigt und jetzt sogar I
m  i n ^ ^  .rVf e Il KUMK- ,d- h- dem offenen Aufgehen der III. Interaationale in die II. Internationale, das W ort redet I
Das große Versagen der KPD. 1923. was jetzt des öfteren die
j S K l U  „  j choJ? z“Kegeben hat. das große Versagen der 
zentrale, was die Hamburger Angeklagten so offen geißelten, 
wird und muß naturnotwendig wiederkehren, weil alle Vorbe- ! 
reitungen. die 1923 zum Versagen führten, erneut getroffen - 
Wer<T Lo A“ch das deutsche Proletariat wird begreifen müs- 1 
sen. daß die Befreiung des Proletariats nur sèin eigenes W erk I * 
2 "  k“ JJ, u"d daß fetzten Endes eben derjenige, der nicht * 
hören will, der nichts lernen will aus den wahrlich reichen M 
rrtahrungen. fühlen muß.

r a m t e r  D e r t m a a n s t M
Drei Bergleute aal Thyssen-Grube verunglückt .  | j

ï um ^Jrssen-K onzern  gehörigen Zeche „W e-M  
hofen hat sich am Dienstag abend ein folgenschweres Berg-14 
ungiück ereignet. Als die beiden 20 Jahre alten ledigen B erg -14 
*eute Josef Blinzner und Wilhelm Hoppe nach Vornahme j  
einer Sprengung durch den Schießmeister wieder auf ihren la  
Arbeitsposten zurückkehren wollten, gerieten sie in giftige « 
Nachschwaden und wurden be täu b t Vier weitere Bergleute, j  
die den Kameraden zu Hilfe eilen wollten, fielen ebenfalls 4 
den Rauchschwaden zum Opfer. Darauf schickte man die l  
jÄ ttm gsm annschaft aus. die sofort bei den 6 Bergleuten \ i  
Wiederbeiebungsversuche anstellten, die ledoch bei Blinzner 10 
und Hoppe erfolglos blieben, während die v ier anderen Berg-1 i  
Jente mit dem Leben davonkamen. — Auf d er gleichfalls zum ]  
inyssen-Konzern gehörigen Zeche ..Lohberg“ bei Dinslaken «  
wurden 2 Bergleute von einem herunterfallenden Stück S p e r r - I f  
holz so unglücklich getroffen, daß einer von ihnen sofort to t J  
war, während dem anderen beide Beine abgenommen werden 14  
mußten. 11

S‘eth t ,das» »«ch wenn es sich dagegen sträub t 
.. heute freiüch auf dem Gebiete d e r «Interaa­
tionale geleistet, gd it d em  doch fast über Jede Hutschnur. 
Neben den verschiedenen Partei-Internationalen haben w ir 
Gewerkschaft-Internationalen, von den letzteren sogar sehr 
yfefe* Transport-, Metallarbeiter-, Holz-. Lederarbeiter-, 

i Kar J^enstmädchen-. Ammen- und Hausierer-Interaa- 
« m aten« (Moskau gründet la fetzt die „Internationale der 
Konfektionäre.) So möchte es den Anschein gewinnen, als 
ob viel zu viel internationale Organisationen, überhaupt zu 

.viel (auch im lokalen, nationalen Rahmen) organisiert w äre 
c uad-w ürde. Dem scheint aber nur so. Gab es nicht stets 

^chon  Internationalen zu allen Zeiten: Fürsten-, Herren-, 
Kapitals-, Kirchen-, ob Christen, Juden oder Mohamedaner, 
Handels- und Bank- und Verbrecher-Internationalen!!??  Es 
irt also nach Ben-Akiba nichts Neues unter der Sonne. 
Dtese Zustände aul dem Gebiete d e r Interaationale besagen 
aber nur. daß eben nicht organisiert worden i s t  Es Ist 
noch keine Internationale! Die wahrhafte K am nftaten».

Ï T Ï * !  ̂ Sk Prel? S ? * <s ■ "*  er*4 werde*. Uns Ist<ne Aufgabe gestellt
s®.11 njeht in den Fehler verfallen und nochmals 

P a r td -  und Gewerkschafts-Internationalen nach dem Prinzip 
des bereits gekennzeichneten ..Dualismus“ zu gründen. Nun 

’* v ^ p " ^ u ‘? erllDèr g H 1" ”*“ eine -Internationale“
M ^ i i ^ i : Essel!ler* Rlchtu,lg“  eine Ja te rn a tio -nale . Mehr aUerdlngs in A ussicht als in E insicht in der 

Xa t  .Uml natürlich müssen sich diese beiden Internationalen, 
~dfe~~„Internationale von Berlin“  und die «Interaationale von

K.mpf“ « « t e n .  N a t X h  ta 
der Hauptsache in Berlin und in Essen. W eiter reicht es ia 
noch garnicht
„  Dfe . b erliner“ würden sich mit dem Teufel und mit 
“ eelzeibub aus den anderen Ländern international vereini­
gen. D as Bemühen hiernach ist krampfhaft. Aber nicht mit 
den «Essenern“  oder mit den «Einheitlern“ von d er AAU.-E. 
^  sei Gott vor! Die «Essener“ wiederum kümmern sich den 
Ureck darum , ob Ihre neuaufgestdlten Theorien d er Ableb-J 
nung des Wirtschaftskampfes nsw. von den. te re r I n te r n a t e 1 

• “« « ä k>ssen1en Bruder-Organisationen des Auslandes 
wirklich restlos respektiert werden oder n ich t Nur 

rieh t mit den „Berlinern“ oder mit d er AAU.-E. können sich 
denken, international gemeinsam zu gehen. Und die Heide-

Verbindung. E r . hat keine Gelegenheit, sich über die Prob- 
feme der proletarischen Revolution laufend objektiv zu unter- 
richten, da e r die KAZ. nicht ausgehändigt bekom m t nur bür­
gerliche Zeitungen m d  die «Aktion“. Nach einem uns vor- 
hegenden Briefe ist der einzige Genosse seit 2 Jahren, der ihm 
schreibt Genosse B. von der Einheitsorganisation. B d  d n er 
derartig einseitigen Beeinflussung kann es nicht wunder

AB «te ntUlleder «er H A p..
A.A.B. aaa H./LJ.I 

Aa «k rereiafleaarePreietanal!
D ie VRUK. (V erein ig te  re v o lu tio n ä re  U n- 

terstü tzungskom m ission ) g ib t, v ie len  W ü n ­
schen  en tsp rech en d , e ine  neue S o lid a ritä ts ­
m a rk e  zum
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h era u s , d ie  h ierm it verö ffen tlich t w ird .

Genossen! Revolutionäre Proletarier!
W ohl w issen  w ir, äaB  d ie b e s te  S o lid a ritä t 

d ie d e r  T a t is t und n u r  d u rch  d ie  befre ien d e  
K lassen ta t d e s  P ro le ta ria ts ; ^ lu rch  d e n  S tu rz  
d e s  kap ita listischen  S y s tem s  alle gefesse lten  
und e in g ek e rk e rten  K lassenkäm pfer befre it 
w e rd en  können . D och b is  zum  T rium pf d e r  
p ro le ta risch e n  K lasse heiß t e s , d ie  L eiden  
u n se re r  g efangenen  K lassengenossen  und  d ie 
N ot ih re r  A ngehörigen  zu  lindern , so w e it es 
in u n se re r  K ra ft liegt. W e ite r  m ü ssen  im m er 
und im m er w ie d e r d ie  V ersuche  v o n  W ied e r-  

- au fn a h m ev e rfah ren  h rd le -W e g e  g e le ite t w e r ­
den , um

nach Möglichkeit der weiBen Justiz soviel
Opfer als eben mögfleh v o r ihrem voll­
ständigen körperlichen und seelischen Zu­

sammenbruch zu entreißen.
F e rn e r  vere in igen  a lle  A n tw o rten , d ie  die 

VRUK. au f ih re S endungen  in d ie  Z u ch th äu se r 
zu  W eih n ach ten  e rh a lten  h a t, in  sich  den  R uf: 

Schickt nns geistige Nahrung!
Schickt nns gute Bücher!

Genossen! Revolutionäre Proletarier!
D ie A nfo rderungen  a n  d ie  VRUKV sind 

g e ra d e z u  ungeheuerlich . N ur. w en n  ih r  uns 
helft, d u rch  reg e , re g s te  S am m eltä tig k e it die 
M ittel au fb ringen , w ird es möglich se h t allen 
Wünschen, allen mir zn berechtigten Wfln- _ 
s d »  unserer gefesselten Klassengenossen ge­
recht za werden.

“N och  k ö nnen  w ir  n u r m it G eld  helfen. 
Noch u n te rlieg en  w ir  a lle  d en  S eg n u n g en  d e r  
vo llendeten  D em okra tie  und sc h w e r  la s te t  d e r  
D ru ck  d ie se r  P ro fito rd n u n g  auf d a s  P ro le ta ­
r ia t a ls  K lasse.

Doch soll Solidarität der Inbegriff
des proletarischen Befreiungskampfes

sein , und s ie  is t e s ;  denn  ohne S o lid aritä t, 
o h n e  K lassenso lidaritä t is t d e r  S ieg  d e r  p ro le -  . 
ta risch en  K lasse  unm öglich, d an n  v e r tre ib t 
d ie

nen erschienene SoOdarttStsmarke 
der VRUK.

Zeichnet weiter darüber hinaus anf die 
Sammellisten der VRUK. and rechnet schnell 
nnd oft ab.

, A lle G eldsendungen  an  d ie VRUK. sind 
einzuzah len  au f P o stsch eck k o n to  82489, au f ! 
d e n  N am en  F r itz  Illhard t.

der tausendmal v e r f f t  Partei. Dann ist die Diskussion seh r 
viel leichter, m d  der Genosse w ird finden, dafi die angegriffene 
Organisation ihre Erfahrungen, ihre praktischen und prinzi­
piellen Grundauffassungen über die Aufgaben der proletarischen 
Revolution neben ihren sonstigen Publikationen in der Presse 
ln einem Programm niedergelegt h a t  Dic Diskussionen über 
einzelne Erscheinungen entspringen dem, diesem Program m  zu­
grunde liegenden Geist, und können nur im Zusammenhang mit. 
diesem Geist gew ertet werden. Er wird — w enn ihm dies 
Studium möglich ist — leicht unterscheiden können, wo die 
Negation und wo die Aktivität Prinzip I s t  Unser Grundsatz. 
Ist, das Proletariat muB wissen, w as es praktisch sein soll, 
und* die Partei muB wissen, unter welchen Bedingungen mensch­
lichem Ermessen nach, die Arbeiterklasse sich erhebt und siegt. 
Die KAPD. und AAU. haben In diesen Lebensfragen der pro­
letarischen Revolution unter den denkbar schwersten Bedln-. 
gungen. Im schweren .kritischen Ringen, um diese Probleme 
versucht, dem Proletariat das geistige Rüstzeug zu schmieden, 
das es benötigt, und mit dem es neu auftauchende Probleme 
zu meistern und zu bewältigen in der Lage ist. Und sfe k a m  
der Geschichte getrost das Urteil darüber überlassen, daB aie 
bei der Konzentration auf diese Aufgaben von all denen -hn 
Stich gelassen wurde, die heute Programm- und steuerlos in 
der Weltgeschichte mit der Menge im Nebel herumfahren. 
KAPD. und AAU. haben sich gegen all jene wenden müssen, 
die bei der Bewältigung dieser Aufgabe ihre egoistische, indi­
vidualistischen Masken lüften mußten, und haben recht getan. 
KAPD. und AAU. haben den Schritt von der Pührerorganisation 
auf die Basis der positiven, revolutionären Kampforganisation, 
in der die der Kollektivarbeit der Arbeiter aufgepfropfte lu td -  
ligenz als Fremdkörper abgeschüttdt und durch d ie ta  den Ar­
beitern schlummernden Fähigkeiten e rse tz t g e w a g t und

► werden ihn gehen in der Erkenntnis, dafi die Dialektik der Oe- 
» schichte den Arbeitern, die uns heute noch fern stehen, lehren
► wird, daß ihre Befreiung —  ihr eigen W erk sein mufi. Ihr 
| W erk durch selbstgewollte Disziplin, durch positives Schaffen.
» Durch die im Kampfe teuer erw orbenen Fähigkeiten, inhaltlose.
» mit Führerorganisationen, die mit d er bestehenden Ordnung 
\ aul Tod m d  Leben verbunden sind, verknüpfte, inhaltlose Akti- 
. vität zu unterscheiden von revolutionärer Initiative. W er e s
► für besonders revolutionär hält, sich als W erkzeug d er KPD.
' und ihrer Politik in militärische Formationen einglledern zn

lassen, mag tun. was e r nicht lassen kann. Die KAPD. sagt, 
(auch die Einheitier! Hier befindet sich der Oenosse auch hn 
Gegensatz mit den Ehibeitlern!) dafi hier die P roletarier zu 
geist- und hilllosen W erkzeugen von Leuten degrad iert sind, 
die mit dem Proletariat und ihrem Ziel, der Revolution, n ich ts ' 
gemein haben. W ir w erden unermüdlich daiflr a rb d te n . dafi 
das Proletariat gdstig  und organisatorisch sich selbst sammelt 
form iert kämpft und d iese  seine geistige Emanzipation wird 
sofort auf den härtesten W iderstand d er heute so ^aktiven“ 
Organisationen stoßen, denen diese Aktivität nur M ittd  
ist. ihre konterrevolutionäre Politik (hauptsächlich -Vereinigung 
mit Amsterdam) zu verschleiern. In dem „Offenen Brief* is t 
der Frage der „Hundertschaften“  ein so breiter Raum ge­
widmet. and ihr Versagen ist zurückzuführen au t die oben 
aofgezeigte Basis. Die Geschichte hat darüber schon ihr Urteil 
gesprochen.

Em zw d te r Vorwurf (ein sehr schwerer) ist der, die KAPD. 
kämpft für eine Sache, für die Aufrechterhaltung der P a rtd , 
von deren Nutzlosigkeit und Schädlichkeit die Genossen selbst 
überzeugt- sind. Das beißt auf deutsch: Die ganze Gesell­
schalt ist eine Bande von Heuchlern, Demagogen und (daher . 
die persönUche Note), der im ..Aufträge eines Reichsaus- 
schusses“ reisende Genosse Sch. eine Qlücksritter, ein Subjekt, 
das nur re d e t weil es bezahlt wird.

Verfallen w ir nicht in diesen Ton! Die KAPD. hat, wie 
schon erwähnt, über die Organisation und ihre Rolle d n e  be­
stimmte grundsätzliche Auffassung. Die Organisation und ihr 
Kampf ist d n e  geistige Einheit auf marxistisch, revolntidhirer 
Basis. Der RAA. nnd GHA. der AAU. und der KAPD. sind das 
Produkt der Wahl der Gesamtmitgliedschaft des Reiches. Ein­
zelne Bezirkskonferenzen sind  A rbdten. Ueberprüfungen des 
Ganzen. Die Organisation führt den Klassenkampf im inter­
nationalen Sinn und duldet keine „örtliche Politik“. Das Ar­
beiten d er Organisation stü tzt sich aul gemeinsame Erfahran- 
gen, gemeinsame Selbstverständigung, gemeinsame Analyse, 

dies bedingt eine möglichst — leider in der P rax is recht 
— persönliche Fühlungnahme der Gesamtorganisation

den einzelnen Teilen, und wird dem Verlangen nach Unter- 
cung der einzelnen B edrke möglichst Rechnung getragen, 
lalb. aus unserer grundsätzlichen Auffassung von Klassen- 
pf und Rolle der Organisation sind w ir über kleinbürger- 
i Kirchturmspolitiker erhaben, die in jedem Oenossen, der 
bestimmte Funktion kn Aufträge der gesamten Organisation 
J t  dnen .Bonzen“ sehen and in ih re «  Reich entweder 
i| herrschen, oder den extremen Individualismus zum Prin- 
nbeben und die Organisation als solche ablehnen.
(m übrigen ist zu wünschen, daß der Genosse X recht bald 

leoenheit hat. sich persönlich zu orientieren. E r redet vtel 
i Gefühlsduselei, nnd erklärt sich selbst für -einen «Nlcht- 
oretiker . Nun. w er die Dinge nicht theoretisch ansieht, 
m sie Schlechterdings nur gefühlsmäßig ansehen. W er sich 
09h dennoch anmaßt, über theoretisches Bonzentum zn 
l im ,  bricht den S tab über sich selbst, d em  er erhebt zum 
pgfp den Kampf gegen jede Theorie. Und so wollen wfe 
h einmal unterstreichen: W ir streiten uns nicht über die 
d fe jies Proletariats» w d l die rein formale Scheidung 
sehen objektiver und subjektiver Reife falsch Ist. Eta öko- 
w ehes oder politisches Ereignis kann der Anstofi dafür 
4 m ,  dafi die Klassen, die doch In der Gesellschaft le tan , 
dieses Ereignis erzitternd macht, so in Bewegung gebracht 
den, dafi man „heute* nicht wissen kann, was sie morgen 

W ir geben uns wirklich keinen Illusionen hin. W ir wissen 
i daß die in der Gesellschaft in diesen Epochen znr Ueber-

gebrachte Atmosphäre der Motor I s t  der die A rbdter- 
zura Handeln bringt, der die bis dato gültigen soliden 

, , ngen verschiebt die anf diesem gesellschaftlichen Ban
fundierten Organisationsgebilde sprengt. W ir wissen weiter. 
d»ß cs lächerlich i s t  d am  den Kommunismus aufbaoen zu 
wollen, ohne die Hauptsache zu vergessen, die herrschende 
K usse niederzuringen. W ir wissen aufierdem, dafi neben der

a s y s g

die darauf htazfelen. d ie «Reichs-Informationsstelle in Heide^l aaf*eworfenen Fragen werden w ir im dnzelnea
«JU- zu einer Jrten,,ttonakn J o ™  . S , U e “ krithehe S ü
damit zu einer Internationale auzubauen. Diese wird «her I Briefes. - >

erst werden, so die interaationale innerhalb aller Bezirke I u* Genosse X ist Anhänger der «Einheitsorganisation“
O n * ™  der AAU. - 1 ^

Ulbem ahm e der politischen Gewalt die — vorderhand — not­
wendige Bestandaufnahme der Produktionsmittel, die Ueber* 
nähme der Produktion notwendig Is t  DaB w d te r  die Arbeiter­
klasse all jene Maßnahmen nnr von den b rd ten  Massen darch- 
g ffm rt werden können, gegen die Gewerkschaften and parla­
mentarischen P art den . Dafi die natürlichen Sammelbecken 

Betriebe sind, dta Basis der Massenorganisation, die AAU. 
Diese M assentat' der A rbdter ta der Revolution, die dte Vor­
aussetzung zum Sieg b t  k a m  nar zam Triumpf gebracht 
werden; wenn die P a r td  der Revolution neben der AAU. 
vorangdit und so versucht die Massen auf die 
sa  bringen. Ihre geschichtlichen Aufgaben ta t 
Die Etahdtsorganisatlon selbst demonstriertder AAU.-E. hergestdlt i s t  i

J.-E. gleichstreben, sich international |  " " JV*‘" ~  ' “'I* “  afc“ ww* »■ w o «
Reihen orientiert haben. 1 “  v e rse n k « . Man k am  wirklich nicht zweea

KAPD.. die mit d e r AAU 
in fcren eigenen



eine Souderorganisatkm in der „EinheiUorganisaUon“ gewor­
den, eine politische Zelle gewissermaßen. Sie führ«i -den 
Kampf gegen die politische „Partei“, sind aber In Wirklichkeit 
nichts anderes. Sie fahren also keinen Kampf um revolutionäre

Die Ablehnung der politischen Organisation hat bei den Ein- 
hdtlern zu einem derartigen W irrw arr aa Meinungen und An­
schauungen geführt, daß ihr Titel „Einheltsorganlsatton nur 

arodie auf Ihren tatsächlichen Zustand I s t  Es hieße 
ProleUriat im Stiche lassen, wollte man die geschulten 

K rifte  der Revolution auflösen in Atome und sie einzeln In 
dea uncecorenen Brei werfen, ln dem sie zur Ohnmacht ver­
urteilt würden und w arteten, bis die Massen aus rieh heraus 
fähig worden, die kapitalistische Ideologie abzustreifen. Also 
au f den S t  Nimmerleinstag. Es hieße das. die Organisation 
der Klassenkflrapfer ablehnen zu Gunsten der Organisation der 
Illusionen. So richtig es I s t  daß die Befreiung des ProleU riats 
nnr sein eigen W erk sein kann, so richtig ist es. daß die revo­
lutionären Elemente des Proletariats die Pflicht haben, mit 
organisierter Schlagkraft einzusetzen. Jeden ihrer Anhänger in 
der Klassenorganisation verpflichten, seine Pflicht zu tun nnd 
die Partei a b  solche, als Ganzes immer auf der Höhe auf der 
die Prägen abroüen. diese durchleuchtet und durch KoHektfv- 
kraft nnd Kollektivgeist die Einheitlichkeit der Aktion sichert 
nnd so den Dualismus überwindet. Die Angst Aber die Not­
wendigkeit politischer und wirtschaftlicher Räte Ist völlig über­
flüssig. W ir brauchen eine rote Armee, w ir brauchen eine 
revolutionäre Rätegewalt im politischen Sinn. W ir brauchen 
die Rätegewalt In wirtschaftlicher Hinsicht, und diese getrenn­
ten Aufgaben erfordern selbstverständlich eine konkrete Be­
wältigung. Aber Ist Im Kampf der Massen etw a ein einheit­
licher Wille da? Eben nicht! Das Proletariat wird bis zum 
endgültigen Siege ideologisch gespalten sein, und deshalb Ist 
e s  eine Lebensfrage für die Revolution, die politischen, w irt­
schaftlichen. militärischen Räte, die noch stark  die schwan­
kende Haltung des P roleU riats widerspiegeln werden, durch 
organisierte Entschlossenheit  vorwärtszutreiben. W er dies 
der Union zuw eist hat nicht begriffen.daß er damit die Union 
zur P artei erhebt und nichts an deren Stelle seteen kann als 
einen Namen. W ir kennen die Reden von dem Endziel als 
Einheitsorganisation, die Jeder versteht, wie e r will. Aber so 
wenig. Wie man beute den Kommunismus im Kapitalismus ein­
führen kann, so w enig kann man das Endziel des Proletariats 
organisatorisch vorwegnehmen, ohne damit alle Möglichkeiten 
fflr den Kampf um das Endziel zu vernichten. Die persönliche 
Aufopferung der Einzelnen kann nicht den Kampf der Massen 
ersetzen, und Organlsatlonsspie|erei ist noch lange kein Klassen- 
kampf.

Das kurz einige Bemerkungen zu den recht unklaren Aus­
führungen. die auch teilweise im strikten Gegensatz zu der 

JjÜ nheitsorganisation“  stehen. W ir müssen es uns versagen, 
auf dem Rat. eine Partei innerhalb der AAU- zu  —  J ,  
gehen, eben so auf die Vorschläge d er obligatorischen Ein­
führung der KAZ. In der AAU. W ir sind nicht „verliebt in 
unsere R ach en “, alles dient der Revolution. W er sich uns 
aber als Schulmeister aufspielen will, von d$m müssen wir 
schon verlangen, daß er sich angewöhnt, ln ..Kontinenten zu 
denken“ ! 7—— -------

Lernt aas «er Gesdrfdrtc
So ruft ln einem Leitartikel Wilhelm Dittmann im »Vor­

w ärts“ vom 19. Februar (Abendausgabe) der Kommunistischen 
P artei als Sektion der UI. Internationale zu. Anlaß dazu gibt 
ihm der „Tscheka“-Prozeß ln Leipzig. Auf die allgemeinen An­
rempelungen dieses „radikalen“ Strategen des Novejpber 1918 
gegen die pseudokommunistische P artei wollen w ir nicht ein­
geben. Doch ein SaU soll festgehalten werden, spricht er doch 
aus, wie die Bürger in rötlich schimmernder Aufmachung sich 
den Klassenkampf des ProleUriats vorstellen. --D er „alte“ 
Kämpe. Wilhelm Dittmann rult der Jungen“ Generation zu: 

„Wenn die deutschen Kommunisten die Geschichte der 
Klassenkämpfe in Deutschland kennen würden, hätten sie Ihre 
P artei vor dem Schicksal bewahrt, dem sie jetzt verfallen Ist. 
Dann Würden sie wissen, daß In den Klnderiahren der Arbeiter­
bewegung und in den Zeiten schwerster Verfolgungen rein ge­
fühlsmäßige Ausbrüche der Empörung, Attentate, bewaffnet* 
Erhebungen und Putsche die primitivsten Kampfmethoden wa­
ren. mit denen impulsive Naturen und Fanatiker den Kampf 
gegen die herrschenden Gewalten führten. Sie würden aber 
auch wissen, daß solche Erneuten stets zu Niederlagen lührteti 
und die proletarische Bewegung schwächten. sUtt ihr si 
nutzen. Sie würdet 
dvea Mittel des

—A a «He Mitglieder dar BnfceHsonarisatio«!
G enossen! Am 27. F e b ru a r  v e ra n s ta l te t  d ie  K om ­

m unistische A rb e ite rp a rte i öffeatflebe Mitglieder -  Ver­
ia  un ten steh en d en  L okalen , z u  d en e n  In r 

h ie rm it e ingeladen  se id . D ie T ageso rd n u n g  la u te t :  »Die 
Aufgaben des revolattoa i rea  Proletariats“. D e r  Z w eck  
d e r  V ersam m lung  ist, e ine  poHsrt» A n s p r a c h e zw i­
schen den  M itg liedern  b e id er O rg an isa tio n en  herbe teu - 
führen . E rsch e in t re c h t zah lre ich  in d e m  E uch  zu n äch s t 
gelegenen  V ersam m lungslokal; gleichzeitig , o b  e s  E u re  

In stan zen “  e r la u b e n  o d e r n ic h t  Ih r se lb s t h a b t do ch

I •  i f u n fl •  »
RHEINLAND-WESTPHALEN. ___

DflssddorL Der Proletarier Ist zu haben in der Lesest utn: 
der Abtrünnigen. Schirrm acherstraße. Ecke Leuchtstr. Dort* 
selbst liegen aus: Kommunistische Arbeiter-Zeitung. Kampfruf

^  ^ ' ^ S o r t  Am 22. Februar findet voraussichtlich 
die nächste Mitgliederversammlung s U t t  Bericfat m  der 
Bezirkskonferenz w ird gegeben. O rt und Zelt gebt euch dufcb 
dic Funktionäre zu; keiner darf fernen.

z u  en tsch e id en !
D ie V ersam m lu n g en  finden am  27. F e b ru a r , abends 

um  7  U h r  in  fo lgenden  L okalen  s ta t t :
Nordea: F rä n z e l. R e in ickendorfe r S tra ß e  42.
Nordostea: P aries , H ufelandstraße 32.
O stea: B o e k e rs  F es tsä le , W e b ers traß e .
Sfldea, Neukölln: K o ttb u se r K rug, K o ttb u se r S tra ß e  19. 
O estfld tt aad  sidOstücbe Vororte: K öpenick . R o sen - 

E ck e  K irch s traß e , L okal A ugustin .
W estliche aad  sfldwastflche Vororte: S chflnem ann , 

S ch ö n eb e rg , S e d a n s tra ß e  20.
Kommunistische Arbeiter - Partei Deutschlands. 

Bezirk Groß-Berlin.
Arbettsm nscM L

A chtung! P a rte ig en o sse n !

A m  F re ita g , d e n  27. F e b ru a r  finden  d ie  B e z irk sv e r­
sam m lu n g en  nur in  d e n  oben  beze ichne ten  6  L okalen  
s ta t t!  D ie P a r te ig e n o sse n  haben  sich  z u  d e m  ihm  z u ­
n äc h st g e leg e n en  L o k al z u  begeben . L ad e t d ie  E uch  
b ek a n n te n  E in h e itle r noch  persönlich  ein!

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □

Euer Erscheinen am  Montag, den  
Schule Gipsstr. 23. ist unbedingt

__ ; Referenten!
23. Februar, abends 7 Uhr. 
erforderlich.

Achtung! Vi________
wooh, dea 25. Februar, abends 
Jedes Genossen Ist Pflicht.

7. Bezirk (Chariotteaburg). Mittwoch. 25. Februar, abends 
7.30 Uhr: Mitglieder-Versammlung In der Schule. Guericke- 
straßc.

.  Nächste Sitzung: M ltt- 
Uhr. im Laden. Erscheinen

Die KA Z^ V . Jahrgang, is t letzt 
Der P reis M r dea in 
beträgt 19 M ark.

O rtsg ru p p e n  u n d  P a r te ig e n o sse n  e rh a lte n  V o rzu g s­
p re ise . Z u b ez ie h en  d u rc h  d ie  B uchha nd lung  fflr A r­
b e ite r-L ite ra tu r  und  A n tiquaria t, B e rlin  0 17, W a rsc h a u e r  
S tra ß e  49. P o s tsc h e c k k o n to : B erlin  49029.

B agegaageae Schriften.
G. Wdb. „ D ie  G r u n d l i n i e n  d e r  W e l t g e ­
s c h i c h t e “. 670 S.. auf holzfreiem Papier ged ruck t ln 
Ganzleinen gebunden Mk. 20. Verlag fflr Sozialwissen­
sc h a ft Berlin. J  c  . -Beer. „ A l l g e m e i n e  G e s c h i c h t e  / d e s  S o z i a ­
l i s m u s “. 540 S . In Ganzleinen eebundeh Mk. 10. Ver-

H.

lag für Sozialwissenschaft. BerKn.
J U a r m “.  (Dichter und Rebellen. Band 1.) 

Verlag

Richtig b t  daß d n  paar Attentate individueller Art 
lieh nicht den (hUk der Geschichte beeinflussen. Doch 
bewaffnete Erhebungen sinnlos sind. Ist tatsächlich eine 
sozialdemokratische Erfindung. Erkenntnis kann n a *  
sagen; denn auch der „alte“ Dittmann weiß, daß noch nie eme 
Klasse ln der Oeschichte freiwillig, gewaltlos auf Ihre Vor­
rechte verzichtet h a t  Dies b t  bekanntlich eine marxistische ______________
Erkenntnis. Wohin die „Bekämpfung“ des Kapitalismus aui Dw ParteiausschuB 
„sozialdemokratischer Erkenntnis * beruhend hingelflhrt h i t  drtaaead. sich durch den 
beweist gerade die deutsche Revolution. Die gebtlge und p d -1 dea gerade d b  erbittert!
Utische Methode aui dem Boden der vom Kaptt«1*—*** 4* JI •*- i— --------  *-
schaftenen Gesetzlichkeit zur Bekämpfung des P  
hat über den Bluthund Noske zum Barmatsumpf, zu# 
stinkenden Korruption, zu Aulsichtsräten, zu gutsituiert« 
gern, die die Klassenerkenntnis des Proletariats fürchten 
die P e s t  geführt A '

Daß solch geradezu blödes Geschwafel von einem „alt«
Kämpen a b  geschichtliche Weisheit den Vorwärtstesern S 
vleft werden kann und darf, ist bezeichnend. Ja, Vorwäi 

lernt aus der Geschichte.

saasbcler wnsdzcHd
Die OpposMoa der SPD. fordert eiaea Parteitag.

Jede richtige, parlamentarische, bürgerliche 
~  »osition. wie auch Jede demokratische R< 

nicht möglich b t.  Der rechte und echte 
.• parlam entarische^ Partei ist die

__  Sozialdemokratie und die echte
nur aus Feigheit nnd Inkonsequenz hei

ie Opposition. S ie möchte wohl 
w as. Sie will den Bären wa 

Und so bietet sie *
, ,  . ein Büd e ib i r m tU _____
Itrung t a t  noch der Ausschluß der 

Mitgliedschaften, die i 
ketraung des 
Diese Sache

H S ---------------------

des
Da „Opposi-

m it versumpft b t :  denn man hört nichts m ehr von ihr. bleibt 
nur noch die sächsische ..Opposition“ übrig. W ie schon so 
oft. machte Dresden den Anfang und verlangte energisch 
einen P artelU g außerordentlicher NaUr, b b  zu welchem alle 
angefehdeten Großbürger d e r kleinbürgerlithen P arte i ihre 
Posten niederzulegen haben, wahrscheinlich, damit sie besser 
ihre Verteidigung einleiten können.

Der „Vorwärts“  vergaß dieses zu veröffentlichen.
L>em Beispiel Dresdens hat sich-nu]i L e ip z ig ^ g e sc h lo s­

sen. In einer am 16. Februar stattgefundenen außerordent­
lichen Generalversammlung wurde eine Entschließung ange­
nommen. in d er es .he iß t:

„Trotz- der Erklärung, die der Parteivorstand in seiner 
Sitzung vom 13. Januar faßte • . hat Genosse Bauer am 
6’ Februar sein Reichstagsmandat niederlegen müssen, well 
der Beweis als erbraoht gelten mußte, daß e r  seinen politi­
schen Einfluß zur Erlangung persönlicher Vorteile benutzt 
hatte. Am 16. Februar ging der Polizeipräsident Genosse 
Richter freiwillig in Urlaub. Bauer ist inzwischen aus der 
P artei ausgeschlossen worden.

Da d ie Oenossen Heilmann. W els und andere nicht we­
niger schw er belastet erscheinen, und da auch Genosse 

- Auer, w ie der Münchener Prozeß zeigte, zum mindesten 
außergewöhnliche W ege gegangen ist. hält d ie G eneralver­
sammlung des Unterbezirks Groß-Leipzig Im Interesse der 
proletarischen Bewegung die sofortige Klärung und, wenn 
notwendig, rücksichtslose Maßnahmen für unbedingt er­
forderlich. .

Zu diesem Zw ecke verlangt sie d ie sofortige Einberu­
fung eines außerordentlichen Parteitages.

Die Generalversammlung verlangt ferner, daß a lle  an­
geschuldigten Genossen b b  zum P arteitage auf die Aus­
übung Ihrer Aemetr zu verzichten haben, damit durch even­
tuelle w eitere Enthüllungen d er sozialistischen Bewegung 
nioht noch größerer Schaden entsteht.“

Auch dieses vergißt d e r ..Vorwärts“ seinen Lesern mit­
zuteilen. Die Künstler-..Opposition“ scheint für die Wunsche 
ihrer sächsischen Parteigenossen wenig Interesse zu hegen, 
sonst w ürde doch schließlich das Zentralorgan ein klein wenig 
den W ünschen d er Mitgliedschaften Rechnung tragen müssen. 
Zur Beruhigung nun der Mitglieder veröffentlicht der „Vor­
w ärts“ vom Mittwoch, den 18- Februar, folgenden Beschluß 
des Partelausschusses, den derselbe am  Dienstag,- den 
17. Februar, nach Behandlung der politischen Lage (Ues: nach 
Behandlung der totalen Versumpfung und Korruption) gefaßt 
hat und folgenden W ortlaut hat:

„Der Parteiausschuß gibt nach eingehender Verhand­
lung seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß d er von d er P artei 
eingesetzte Prüfungsausschuß seine verantw ortungsvolle Tä­
tigkeit in richtiger und geeigneter W eb e ausgeübt hat und 
vertraut darauf, daß  der Ausschuß auch fernerhin die erho­
benen Vorwürfe gegen einzelne Parteigenossen prüfen und 
daraus gegebenenfalls alle erforderlichen Konsequenzen rück­
sichtslos ziehen wird. *warnt zugleich dte Parteigeaossea 

systeantischea Verleaaiduagsfeldzag 
erbittertstea Feinde dar Arbeiterklasse gegea

__ Arbdterbewegaag Inszeniert habea. yerwlrrca za lassea
aad so das S oM  der Reaktion za erleichtern.“

DaB waschechte Boungeoitypen und herauf gekommene 
P arvenüs Immer noch a b  V ertreter der Arbeiterklasse spre­
chen. dürfen und leider noch immer Im Proletariat Anklang 
haben, b t  das schlimmste an dieser ganzen verfaulten Ge­
sellschaftsordnung mH Ihren Stützen.

Uebrigens sollten sich die oppositionellen sächsischen 
i.-Mltgliedschfaten etw as schämen, an solche verdienten 

die schon Jahrzehntelang ihr Brot in „ E h r e n  ge­
nossen haben. Kritik zu üben und sogar ihren Ausschluß 
fordern.

Die P roletarier d e r SPD. müssen erkennen, daß die 
! nicht „gute“ oder „schledite“  Führer la u te t sondern

____ lrefnrm oder Revolution. E rstere bedingt ganz folge-
Barnwtsumpf. wie ja die nationale Verteidigung 

d u  E t o & h  N « S e b e d in g te . W erden dem Bauer, Richter. 
Müller Auer und w ie sie alle heißen, folgen, dann u  erden 
«het» Künstler Nehmitz von U v y .  dem Bücher-Geschäfts- 

w  s ä w r tS ?  ta Sw r is tw k n  ihrer V o r d r e r  
en W . .  lür d ie SoriaMemokratie (tilt. IrHlt auch lür die 

_ Ä l e  ParteT D eotschb-xls zu. da sie ia w l  der- 
r n  Grundlage o p e rie rt ■

. > F r. t  w ahren kommunistischen Organisation, ln
d er’ alle Kräfte auf das Klassenziel gerichtet sind, b t  ein Rie- 

r f S  h lïïu slö sen  wollenden Führerelem ent vorge- dem sich hera . (iscjw  Arbeiterpartei hat als einzigste
en aas  dem Zusammenbruch der Sozial- 

d eäo k ra lle  WM r e x o t t n

1 Arbeiterbewegung dar. Ihre 
M M S K t  xximht aller derjenigen Proletarier.

«eneu der S ^ M r o s  £ aen * *
Wirtschaft mehr als ein Llppenbekenntnb l ? t  *.
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Die Zeitung erscheint zweimal w öchentlich.— Zu b e z i t t e n  
dnrch die Bezirks -  O rganbatiouee der P artei und Im 
StraßenhandeL — Inserate w erden nicht anlgenommen.
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Bezugsnreb: Bd Besag unter Streifband durch die Post: 
B c h  die im Kogl der , angegeheaea
Preise. Zahlung bb 5. beslehumfswelse 20. Jeden Mona

Dos Doppelgesidit der K.P.D.
D u rch  d ie allgem eine E n thüllungsseuche kom m t v ie­

les  an s  T ageslich t, w a s  sonst n u r dem  G esch ich tsfo r­
s c h e r  nach  lang jäh rigen  S tud ien  m öglich g ew e sen  w ä re  
zu  e rg rü n d en . D ie Ju n k e r und d ie  S ch lo tb a ro n e  lassen  
d u rch  ih re  P re s s e  behaup ten , d aß  d ie  d em o k ra tisch e  
M itte, d a s  H andelskap ita l n eb s t F ertig in d u strie  so w ie  
ih r k le inbü rgerlicher A nhang bis zu r S P D . d ie  v e rw a h r ­
lo seste  M eute sei. Zum  g roßen  Teil geling t e s  ihnen 
au ch , d ie ses  zu bew e isen . Die dem o k ra tisch , s c h w a rz ­
ro tgo ldene M itte  w iederum  b ehaup te t v o n  den  Ju n k ern  
und T ru s tm a g n a te n , d aß  sie  d ie g rö ß ten  V ate rlands- 
v e r r ä te r  sind , d ie  s te ts  nur aus d e r  „N ot d es  Volkes* 
ih ren  G ew inn  gezogen  haben  und bew eisen  d ie ses  mit
dem  R uhrpanam a.

Sie h ab e n  beide R echt. D iese G ruppen  ta ten  ab e r  
n ich ts w e ite r , a ls  ih re In te ressen  w ah rzu n eh m en  und nur 
weil d ie S ch w erin d u strie  sich von  d em  d em o k ra tisch en  
G eschm eiß lo sg esag t h a t um  m it dem  A g ra rk ap ita l die 
m onarch istische R epublik  w ü rd ig  au szu g esta lten , d. h. 
im R ahm en d e r  R epublik  ih re nack te  D ik ta tu r zu  e rrich - 
ten. konn te  d e r  g anze  M o rast so  gründlich  d u rch g e ru h rt 
w erd en . D ie .S ozia ldem okratie  als s tä rk s te  S tu tz e  d es  
H andels- und  F inanzkap ita ls  m uß a m  m eisten  herha lten . 
Ih re  F ü h re r, zum  g roßen  Teil ehem alige  A rb e ite r, h ab en  
sich  d u rch  ih re S te llung  a ls  P a rv e n ü s  am  m eisten  m die 
T in te  g e s e tz t  Sie stinken  «egen den  W ind. In ihrem 
blinden E ifer, d em  S ta a t  zu  geben  w a s  d em  S ta a te , d ie ­
sem  k ap ita lis tisch en  S ta a t g e h ö r t  h ab en  s ie  ih re  P e rso n  
oft m it d em  le tz te ren  v e rw ec h se lt und  einm al g ekoste t, 
g a b  e s  kein H alten  m ehr. S ie  w ollen  d ie se  G ese ll­
sch aftso rd n u n g  e rh a lten  und gehen  m it ih r, d a  sie  von 
ihr nicht la ssen  können , zugrunde . D ie P es tb e u le n , die 
sich  bei d en  H erre n  zeigen, bekom m t auch  d e r  D iener, 
d e r  d au e rn d  m it ihm in en g s te r  V erb indung  und B e­
rü h ru n g  s te h t. J e d e r  kenn t d ie au ssä tz ig e  P a r te i des 
zum  P rin z ip  erhobenen  K lassen v e rra ts .

D och neben  ihr sch ille rt ro sa ro t eine sich kom m u­
n istisch  nennende P a r te i , angeblich  d ie einzige A rb e ite r­
p arte i. S ie  ha t noch A nklang beim  rev o lu tio n ären  P ro ­
le ta ria t. S ie  sp rich t noch seh r viel in öffentlichen V er­
sam m lungen  von  d e r  D ik ta tu ^ d e s  P ro le ta r ia ts ^ x o n  d e r  
W e ltrev o lu tio n , von  d e r  H errsch aft d e r  schaffenden  
S tä n d e  und w e r  w eiß w ovon so n st noch. S ie g eb ä rd e t 
sich  h eu te  a ls  die re in ste , k la rs te  P a r te i d e s  k ia ssen b e ­
wuBten P ro le ta r ia ts  überhaup t. S ie  e rk lä rt , d aß  sie  
G egnerin  d ie se r  G ese llschaftso rdnung  ist, d aß  sie  den
K om m unism us will. .

Ih r D rang , d ie K orruption  m it allen M itteln  au izu- 
zeigen , läß t ih re  V ertre te r  m anchm al ein  w en ig  zu  w eit 
v o rs to ß en , so  daß  eine schnelle S icherung  n ich t m ehr 
re c h t m öglich ist u n d ~ d er S toß  dann  auch  d ie E n tla rv e r  
en tla rv t. D as ze ig te  sich schon  beim  B a rm at-U n te r-  
suchungsausschuß  betreffend  K o en en -B arm at Daß 
K oenen n u r e tliche T au sen d  M ark  pum pte , tu t nichts 
z u r  S ache , b e s tä tig t schließlich nur d e n  gu ten  G esch äfts­
sinn d e r  B a rm a ts , die d en  dam aligen  rad ik a len  U sepe- 
M ann K oenen eb en  nicht h ö h er e inschä tz ten .

Im  B erlin er S tad tp a rlam e n t nun so llte  auch  d er 
B arm atsum pf richtig  en thü llt w e rd en  und d u rch  A ntrag  
d es  kom m unistischen  S ta d tv e ro rd n e te n , ehem ahnen  
eh renam tlichen  S ta d tra t S to lt w u rd e  ein  A usschuß von 17 
M itgliedern »eingesetzt, d e r  am  20. F e b ru a r  g e ta g t hat.

g " a n T f n  d t e t m  Fall d e r  S P D . lü r  ih re beiden 
M itg lieder H eilm ann und L ö w y  d en  B ew eis  d e r  R einheit 
zu  e rb rin g en . D och d e r  Sum pf is t schon  so  allgem ein,

. daB w ir  d a rü b e r  k e ine  M inute Z eit v e r lie ren  ^ j d e n .  
A ber bei d em  W unsch , dem  re fo rm .s  ischen N elg n - 
buh ler e ins auszuw ischen , h a t d ie  rev o lu tio n äre  KPD. 
sich  se lb s t s ta rk  reform istisch  en thü llt und z w a r  diesm a

sehr^stark-ie  -m  U n tersu chungsausschuB , o b  ein

d unk les  G eldgeschäft v o n  S ta d tv e ro rd n e te n  em pfohlen 
' w o rd e n  w ä re , a n tw o rte te  d e r  K äm m erer:

JCein einziger S tadtverordneter sei w eder e^pfelUend 
noch mitwirkend dabei beteiligt gewesen. Im übrigen aber 
sei Ihm M itwirkung-von Stadtverordneten b d t f e a  Kredit 
geschälten der S tadt gerade in der schwersten Zelt 
Not außerordentlich willkommen gewesen. Die| stadtrsene
W irtschalt hätte sich ohae dtese Mitwirkung ^ c h t  u b £  
h m m ti nicht aufrecht erhalten lassea können. Hierbei seien 
^ S ä i - S T ä l e r  P artek * . ™ a J e n J
Ms za  dea K o a i a t u a i s t e a ,  crtreaBcherwgse bereit ge- 
V t s S .  Sure Kenntnisse aber wirtschaftliche Beziehungen la

den Dienst der S ta d t d. h. in den Dienst der ADgemeinheit 
zn stellen. Sowohl Kredite der Stadt a b  auch Angelegenhei­
ten seien fortgesetzt dnrch Stadtverordnete aUer Parteien 
vermittelt worden, und der Kämmerer habe nicht * e * £ n b t 
sich die Namen der Vermittelnden Jemab notieren 
Insbesondere habe, der dam ab noch ehrenamtlich als S tadt­
rat tätige, jetzige Stadtverordnete S to lflhn  ersucht, falls der 
Kämmerer bei seinen Beziehungen zu den D.-Banken auf 
Schwierigkeiten stoßen sollte, sich an ihn zu wenden, da er 
bei seinen Beziehungen zu anderen Finanzinstituten sehr wohl 
in der Lage wäre, der S tadt andere günstige Kredit- und An- 
lagemöglichkeiter zu vermitteln.“

Auf d iesen  B erich t im „V o rw ärts“  vom  21. F e b ru a r  
a n tw o rte t nun d ie „R o te  F ahne“  vom  2 2 .  F e b ru a r  m it
folgender^ E rguß :

„Der „Vorwärts“ kann cs sich in seiner gestrigen Mor­
genausgabe nicht verkneilen, eine Aeußerung des Kämme­
rers, die besagte, daß unser Genosse Stolt sich ihm gegen­
über zur Auskunfterteilung über eine Finanzfirma bereit er­
klärt habe, so darzustellen, als ob Stolt in der Läge ware, der 
Stadt andere, günstigere Kredit- und Anlagemöglichkelten zu 
vermitteln. Diese Auslegung des Barmat-Orgwis ^ K [ a t ^ r 
Schwindel. W eder Stolt noch ein a n d e r e s  Mltglted der KPD.- 
Stadtverordneten-Frakdon haben iem ab Uire.1 M Ï ” f ?
faulen Kredltvermlttlungsgeschälten, wie es die SPD. -  S tadt­
verordneten ln diesen Fällen getan haben, angeboten.

W oh l w eiß d ie A rbe ite rschaft, d aß  d ie V o rw ä rts ­
sch re ib er D em agogen e r s te n  R a n g es  sind  und  d ie  „R o te  
F a h n e “ -S c h re ib er a n  d ie se  noch nicht heranre ichen . 
D ies b ew e is t, d ie an eeb lich e  B erichtigung und R ech t- 
fertigung  d e r  „R o ten  F a h n e “ im  T^alle d e r  M itnflfe d e r  
K PD . -  S ta d tv e ro rd n e te n  bei K red itverm ittlungsgeschäf­
te n ; d en n  w en n  W o rte  einen  S inn haben , d an n  heißt 
doch d e r  le tz te  S a tz  v o n  S to lt, d aß  m an eben  n u r  keine 
„faulen  G eschäfte“  vo rg esch lag en  habe, so n d e rn  nur 
„g u te" . • M it d e r  ru ssisch en  H andesgese llschaft jeden ­
fa lls ; denn  an d e re  V erb indungen  kann  m an doch  einem  
kom m unistischen  S tad tv e ro rd n e te n  nicht Zutrauen. Doch 
bei d iesen  gu ten  G eschäften  tauch t die b rennende  F rag e  
auf. ob  e s  d en n  d ie  P flich t eines K om m unisten ist. d e r  
angeblich  d en  K om m unism us, die B edarfs W irtschaft, die 
D ik ta tu r des P ro le ta r ia ts  w ill, d e r bü rgerlichen  V ertre ­
t ung d e r  H au p ts tad t d ie se r  dem okra tischen  R epublik, 
also  d e r  B ourgeoisie , „gu te  R atsch läge“  zu e rte ilen ?

Aus diesen harm los erscheinenden  N ebensächlich­
k e iten  is t jedoch  d e r  Januskopf d e r  K PD . k la r  e rs ic h t­
lich W ä h ren d  d ie M itglieder d e r  K PD . sich m it dem  
K lassenfeind und seinen  O rganen  herum schlugen  und 
dabei O pfer ü b e r  O pfer bringen  — T au sen d e  sind schon 
auf G rund d ie ses  chao tischen  Z ustandes v o n  1923, in 
dem  die K PD . bekann tlich  so  g länzend  v e rsa g te , v e r ­
d o n n ert und täglich  folgen neue G ruppen  —  g eh en  die 
„ rev o lu tio n ä ren  P arlam en tsg e g n e r“  bei d en  V ertre te rn  
d es  K lassenfeindes ein und aus und erte ilen  „gu te  finan­
zielle R atsch läge“ . J e  m ehr E nthüllungen, d es to  k la re r  
kann  d as  P ro le ta r ia t F reu n d  und F eind  un terscheiden .

Eine sich  kom m unistisch  nennende O rganisation , 
die e s  a ls  ih re höchste  A ufgabe b e t ra c h te t  in Z eiten  d er 
Z uspitzung d e r  K lassengegensä tze , w ie e s  im  Ja h re  19<m 
d e r  F all w ar, du rch  ih re  prom inen ten  V e rtre te r  v e rm it­
te lnd  einzugreifen , d ie heu te  tro tz  ih rer „linken F üh­
rung  nicht d av o n  ab zu rü ck en  w a g t  so n d e rn  n u r „ke ine 
schm utzigen“  D inger g ed re h t h ab en  will, h a t  .sich ciurclr 
d ie se  ec h t soz ia ldem okra tischen  M achenschaften  a ls  d a s  
e rw iesen , w as  s ie  schon  längst ist, näm lich als eine sich 
in d en  M antel d e s  K om m unism us hüllende R eform partei. 
N ur d ie äu ß e re  T ünche tren n t sie  von  d e r  S ozia ldem o­
k ra tie . N ur ih re gesch ich tliche Ju g en d  h a t sie  b is je tz t 
noch v o r  d e r , d ie  S ozia ldem okra tie  sch ier erstickenden ,
K orruption  b e w a h r t . ----- »— - - --- - „ n n  , .

W ollen  d ie p ro le ta risch en  M itglieder d e r  K PD . kein 
M agdeburg , kein  M ünchen, keine  d au e rn d en  . N ieder- 
lagen erleben , d an n  heiß t e s  endlich, die Schlußfolge­
rungen  aus d e r  po litischen Linie ih re r  P a r te i zu  ziehen, 
die offen d u rch  d ié V erschm elzung  zw ischen  M oskau 
und  A ijis terdam  ins L a g e r  d e r  K onterrevolu tion , m s L a­
g e r  d e s  K lassen fe in d es 'fü h rt.

D ie K om m unistische A rb e ite r-P a rte i h a t schon  1919 
in k la re r  E rk e n n tn is  d e s  R eform ism us d en  T re n n u n g s­
strich  von  d iesem  gezogen  und in  ihrem  P rog ram m , 
dem  P ro g ram m  d e r  p ro le ta rischen  R evolu tion  d em  r e ­
v o lu tio n ärem  P ro le ta ria t d en  W eg  g ew ie se n ; d en  W eg, 
den  d a s  P ro le ta r ia t a ls  K lasse bei S tra fe  se ines U n te r­
g anges w ird  b esch re iten  m üssen

DK Lage « s  tramöslsdrai 
Kapitals

W äh ren d  fast alle eu ropä ischen  L än d er se it J a h re s ­
f r is t  d ie  S tab ilis ie ru n g  ih re r  V alu ta und d am it d ie v a lu ­
ta risch e  Inflation b een d e t h ab en , to b t in  F ran k re ich  
noch  im m er d e r  K am pf u m  d ie  W ah ru n g . D ie m  der. 
Inflation  liegende E xportp räm ie  h a t in sb eso n d ere  d e r  
S c h w e r-  und T ex tilindustrie  ungeheure  G ew inne zu g e ­
sch an z t. D as J a h r  1924 w a r  fü r  d ie fran zö sisch e  In­
d u str ie  außero rden tlich  gew inn re ich . D er E x p o rt e r ­
r e i c h t e v fa s t F riedenshöhe . D ies w a r  in sb eso n d ere  auf 
d ie  A usschaltung  d e r  deu tschen  K onkurrenz z u r tc k z u  
führen. D ie D urchführung  d e r  sog . S tab ilisie rung  h a tte  
d azu  gefüh rt, daß  d ie  deu tsch e  In d u strie  n u r zu  W e lt­
m ark tp re isen  fab riz ieren  konn te . A ußerdem  wsur s  
duréh  d as  bis zum  S ep tem b er h in au sg ezo g erte  R e p a ra ­
tionsabkom m en an  d e r  A ufnahm e .
K red iten , d ie zu r In b etriebse tzung  d ^ P ro ^ ^  
unentbehrlich  w a re n , g eh in d ert. D iese S ituation  h a t 
sich  ab e r  in  den  le tz ten  M onaten  s ta rk  zugunsten  d er 
deu tschen  Industrie  g eä n d ert. Z w a r  b ilde t d ie 
m it den  V erpflichtungen au s  dem  L o n d o n er A bkom m en 
einen V orsprung  fü r d ie fran zö sisch e  * ^ u s tn e  S ie 
fü rch te t a b e r  die u n geheuer g ew a ch se n e  P ro d u k tio n s­
fäh igkeit d e r  deu tschen  Industrie  und d ie d u rch  d ie  v e r ­
s c h a l  A usbeutung d e r  d eu tsch en  A rbe ite rschaft h e r ­
beigeführte  V erm inderung  d e r
i; 1 rinr<-h <Ue am erikanischen Anleihen, gestärk te  Kapi

ta ls k ra f t  G erad e  d ie  E rhebungen  d e r  M icum  ü b e r d ie 
L eistungsfäh igkeit d e r  R u h n n d u s tn e  g eg en ü b er d e r  V o r­
k riegszeit haben  d iese  B efü rch tungen  h e rv o rg eru fe n  So
sollen  sich nach d iesen  A ngaben  d ie  P r(^ ukt^ S '  ï ;  
k e iten  d e r  R u h rb e rg w erk e  um  35, d ie d e r  H w h ö fen  32 
und d ie d e r  M artinsö fen  so g a r um  40 v . H . g egenüber 
d e r  V orkriegsze it g es te ig e rt h aben . D e s h a ib iü td ie  fran ­
zösische Industrie  d a ra u f  bedach t, sich  d 'e  in  d e r  hifla- 
tion  liegende E xportp räm ie  zu  e rh a lten . S ie  w u rd e  auf 
d iese  W eise  völlig k o n k u rren zlo s au f d em  W eltm ark t 
sein, nachdem  säm tliche In d u strie län d er außer 
d ie  G o ld p aritä t e rre ic h t haben . E s  begm nt d ^ ss^  
S piel, d a s  d ie deu tsch e  S ch w erin d u strie  so  «ritotereich 
du rchgefüh rt. D ie E nteignung d e r  g esam ten  
zugunsten  d e r  expo rtie renden  I n d u s t r ie l l s t  da»_ZIeL 
S äm tliche S tab ilisie rungsbestrebungen  w erd en  sabo tie rt. 
D as französische F inanzkap ita l s trä u b t sich  Kegen d ie se  
B estrebungen  m it erheb licher E nerg ie , ^  ^ i ß .  daß  d 
N utznießer d e r  Inflation d ie E isen - und T ex td in d u s tn e  
sind und d aß  e s  w egen  d e r  en g en  V erknüpfung m it dem  
B innenm ark t die s tä rk s te n  V e r l u s t e  zu  tra g e n  h a tte . D te 
enorm e A nleiheschuld befindet sich  b eso n d ers  in dem  
B esitz  d e r  B anken  und d es  M itte ls tan d es. Ih re  E n tw e r­
tung  w ürde ru inös w irken  und ü b erd ie s  dem  Fm ai« -  
kap ital se ine V orherrschaft nehm en. D er f^a" z0^ ^ e 
R e n tn e rs ta a t w äre  e rled ig t und  dam it e i n e  ja h rh u n d e rte ­
lange T rad ition  gebrochen . G egen  d ie se  T en d en z  w eh rt 
sich d ie F inanz  m it allen  M itteln . S ie  h a t  auch  w ie ü b er­
all d ie  U n terstü tzu n g  d e s  in d e r  S o z ia ld e m o k ra tie o rg a -  
n isierten  K leinbürgertum s. E s  is t «enau  d ieselbe E r­
scheinung w ie in  D eu tsch land . D e r  Un] e rs^ liej l J  
nu r in d e r  noch  n ich t so sy s tem a tisc h  durchgeführten  
K onzen tration  d e r  französischen  Industrie .

G egenüber den B estrebungen d er Industrie auf 
S tu rz  des Franken se tz t das Finanzkapital einen erheb- 
liehen W iderstand entgegen, d er auch am eri­
kanischen Kapital gestü tzt w ird. D ie  M o rg an g ru p ^ . 
welche die am erikanische Eisenindustrie v e r tr i t t  ha t der 
iranzösischen R egierung eine Anléïhe von 100 Millionen _ 
Dollar bew illig t Sie beabsichtigt d am it die französische 
Industrie zu zwingen, zu W eltm arktpreisen zu arbeiten 
Die Anleihe soll dazu dienen, den Frankenkurs auf e tw a 
*/» (jetzt e tw a */••), des englischen Pfundes zu bringen, 
damit dadurch die bisher bestehende Spanne Zwischen 
der inneren und d er der äußeren Kaufkraft des Franken 
aufgehoben w i r d . '  Die Stabilisierung des Franken i s t  
aber auch eine V oraussetzung fü r d ie  Bezahlung der 
französischen Schulden an Amerika.

Ein weiteres Mittel ist eine A usbalanzierung des 
S taatshaushaltes. Die A usgaben sind nach den  von der 
Kammer bewilligten Erhöhungen m it 34,2 Milliarden 
Frank verananschlagt. D avon entfallen 7,8 Milliarden 
auf die Zivilverw altung, (*2 M illiarden auf H eer und

v- r.


